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Was el OÖffenbarung ?
espräc zwischen riısten und en

Se1lt nunmehr unfzehn Jahren tiınden, von der oroßen ÖOf- standnıs DON Offenbarung In biıblischer eıt reterierte.
tentlichkeit aum beachtet, 1mM Verlagshaus Herder ın iıne wichtige Intormation für die christliche Exegese be-
Freiburg jeden Oktober aut wissenschaftlicher Basıs und stand darın, daß für die Jüdısche Exegese auch tür die
ın internationaler Zusammensetzung Kolloquien STa  9 die kritische innerhalb der Offenbarungsgeschichte des
sıch zunächst dem Sıgnet „ Weltgespräch‘“‘ dem 1N- Pentateuchs eıne Quellenscheidung aufgrund verschiede-
terdiszıplinären Austausch w1ıdmeten, selt acht Jahren ner Gottesnamen un! verschiedenen Wortgebrauchsaber, veranstaltet VO relıgionskundlichen Institut der inakzeptabel ist: Gott wırd aufgrund seiner verschiedenen
Stiftung Oratıo Domuinica, die Verständigung der Religi0- Taten verschieden benannt: und 1ın eıner Sprache, die VO
nen als ausdrückliche Zielsetzung haben Diese Gesprä- Parallelısmus membrorum lebt, sınd Synonyme eın Ze1-
che, deren Ergebnisse als Veröffentlichungen der Stiftung chen tür unterschiedliche Autorschatft. Di1e verschiedenen
1mM Verlag Herder erschienen sınd, moöchten für die Anfor- die Väter ETISANSCHCH Gottesoffenbarungen sınd Teıl-
derungen der Zukunft sensıbilısıeren, WEeNn die Religionen aspekte der eınen Offenbarung des eınen Gottes: Otffen-
nıcht NUur überdauern, sondern Aaus ıhrem Eıgensten heraus barung 1st in Offenbarungen Dıie anschließende
als Kultur- und Menschheıitsgut das Leben miıtbestim- Diskussion versuchte dıe Veränderung in der Sehweise
mend pragen soHen. VO  3 heute als Wende von „Offenbarung als Geschichte“‘
Mıt dem diesjährigen Kolloquium übrigens dem drıtten „Geschichte als Offenbarung‘‘ charakterisieren.

Das systematische Refterat „Biblische Offenbarung ın derjüdısch-christlichen Relıgionsgespräch in diesem Rah- Grundspannung von Ursprung, Überlieferung, Gegen-inen das VO 18 Oktober ber das Thema „„Jüdı- Wart un Zukunft“ von Protessor Dietrich Wıederkehrsches und christliches Offenbarungsverständnis“‘ stattfand
und das zweıtellos eınes der bısher bedeutsamsten der Luzern) versuchte anschlıeßend, eben die Geschichte als

Dıistinctivum biblischer Offenbarung testzumachen
SaANZCNH Reıhe Warl, wurde das VO der Theologie och vie] (gegenüber aller ede von Offenbarung in außerbiblischenweni1g bearbeitete Offenbarungsthema 1Ns Zentrum SCn
rückt un! ber diıe Grenzen der Kontessions- und Religi- Räumen des weltiımmanenten, zyklıschen Denkens): 1l1er

kann das Christentum die Interpretationshilte des Juden-onsverschiedenheiıt hinweg reflektiert. Dıi1e Referenten ka- tums en, 65 1n Gefahr ISt;, ber der GegenwartINnen aus Israel, den USA, der Schweiz und der des Christusereignisses die bleibende Vergangenheıt, Ge-Bundesrepublık Deutschland.
gCNWAIT un! Zukunft der Offenbarung des Alten Testa-
entes gerade auch ım Christusereignis VELHECESSECN.Die Geschichte als Distinctivum ach dem mehr biblisch ausgerichteten Teıl wendete sıch

Wenngleıch alle Refterate ineinander übergriffen, lassen das Gespräch der nachbiblischen eıt Protessor Jakob
sıch rückblickend doch dreı aufeinanderfolgende Weg- Petuchowskz (Cıncınnatıi) erorterte den Offenbarungs-

begriff der Rabbinen Zur eıt des klassıschen Rabbinis-strecken ausmachen, die die Teılnehmer gemeınsam INUS. Zentral sSe1 der Satz von der göttlichen Herkuntft derrückgelegt haben eıne mehr bıbel-theologisch orıentierte,
eıne hıistorisch-nachbiblische un eıne neuzeıtliıch-gegen- Thora, in dies Zusammenhang der Pentateuch

wärtige. verstanden worden SCl allerdings ıIn einem weıten
Sınn, dafß darunter auch der Schöpfungsplan und die Otf-Zunächst erinnerte der Alttestamentler Protessor Rolf fenbarung dıe vorabrahamıtischen und nıchtisraeliti-Rendtorff (Heıdelberg) daran, WI1e Vor ZWanzıg Jahren als schen Völker tallen könne. Neben der Thora kannten dıeGegenbewegung die Dialektische Theologie dıe Rabbinen, Petuchowski, dıe Herrlichkeit (sottes (sche-Sıcht VO  3 der Offenbarung als Geschichte china), die Hımmelsstimme (bat qol) un den wıederkom-wurde. Allerdings habe dieser Sıcht damals noch das menden Elıja als Möglichkeiten unmıttelbarer Otffenba-Schema VO der Ablösung und Erfüllung Israels 1n Jesus

Christus und seıner Kıirche zugrunde gelegen. In der Zwı- rungserfahrung.
schenzeıt sel, Rendtorftf, die für ıhn entscheidende Er- Zeichen des Worteskenntnis hinzugekommen, dafß neben der christlichen
Kırche 1Im gläubigen Judentum eıne ungebrochene Ort- Außerst instruktıv WAaltr der Vortrag des ebentalls aus Cin-
SCELTZUNG des bıbliıschen Israe] exıstlere. cinnatı gekommenen Professors Barry Kogan ber dıe
Proftfessor Shemaryahı Talmon (Jerusalem) ahm diesen Auslegung der Offenbarung 1im Werk des Maiımonides.
Faden auf, indem über eın möglıches jüdisches Ver- Hıer ertuhr Man, dafß 1mM jüdıschen Raum durch die Re-
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zeption des hochmittelalterlichen Arıstotelismus Formu- lıg heteronom erklärte, neben Samuel Hırsch 51 889),
lierungen ber den Offenbarungsbegrift gefunden WUur- eiınem Vertreter der radıkalen Reformbewegung, der dafür
den, WI1e sS1e 1mM christlichen Raum auf vergleichbarer hıelt, daß Sınal nıchts gelehrt worden sel,; W 4a5 der 4ULO-

Sprachebene EeIW. auch be1 Thomas von Aquın begegnen. OINC Menschengeıist nıcht auch Aaus sıch heraus hätte EeI-

Nıcht zutällig wurde iın der anschließenden Diskussion reichen können, und der lediglıch eıne natürlıche, jedem
daran eriınnert, N se1l 1mM Spanıen jener eıt möglıch SCWC- Menschen innewohnende „Offenbarung‘‘ akzeptieren
SCI1, daß Jüdısche, christliche und muslımısche Gelehrte wollte, da{fß dıe Biıbel eın Offenbarungsbuch, sondern
ber relıg1öse Themen gemeınsam disputierten, W 4a5 e eın Geschichtsbuch sel.
weder früher och spater wıeder gegeben habe Eınen Schritt weıter zurück den Wurzeln heutigen Ot-

fenbarungsbewußtseins sing Protessor Peter Eıcher (Pa-Der Tübinger Fundamentaltheologe Professor Max Seck- derborn), als er Spinozas bürgerliche Religionsphilosophieler drückte die Hoffnung auS, die Gemehnmnsamkeiten des
Ursprungs und der Selbstinterpretation der drei Otffenba- 1M Jjüdısch-chrıstliıchen Dıialog erorterte, wobeı e die In-

rungsrelıgıonen würden vielleicht eınes Tages 1mM jüdisch- ention verfolgte, den jüdisch-christliıchen Dıialog in den
Kontext eıner Aufklärung ber die VoO Spinoza INaugu-christlich-islamischen Dıalog eıne erneute und vertiefte rıerte neuzeıtlıche Aufklärung aller Religion stellen. DaBedeutung gewıinnen. Er gab eiınen Durchblick durch die

Entwicklung des Offenbarungsdenkens der Antike ott der Referent schon VOT Ende des Kolloquiums abreisen

zeıgt sıch), des Miıttelalters ott belehrt) und der euzeıt mulßste, blieb leider keıne Gelegenheıt, die durch seinen
Vortrag hervorgerufenen Fragen eantworten. Das War(Gott gibt sıch selbst) und zeichnete den Weg nach, der mehr bedauern, als Eıcher aufgrund seıner Ver-ber Aufklärung und Romantik ZUur Weıiterentwicklung

des Offenbarungsdenkens ın der eıt zwıschen den beiden öffentlichungen dıe Erwartung weckte, auch eın klärendes
Wort ZUr Begriffsbestimmung von Offenbarung beitragenVatikanischen Konzıilıen führte, bıs e möglıch geworden können.ISt;, dafß die Offenbarungskonstitution des Zweiten Vatıika- Bedauert wurde auch, dafß rau Protessor Rıvka OYTWILZnıschen Konzıls nıcht eıne blofß kontessionel|l katholische

Sıchtweıise, sondern weıtgehend den Konsens christlicher nıcht Aaus eer Sheva kommen und das iıhr zugedachte
Thema „Offenbarungsglaube 1M Denken von Franz ROo-Offenbarungstheologie unseres Jahrhunderts paradıgma- senzweı1g und Martın Buber“‘ behandeln konnte. Für sS1etisch ZU Ausdruck bringt, insofern 65 dank des Einflusses

der evangelıschen Theologie gelungen ISt, die Otftenba- Sprang Walter Strolz, der Leıter der Tagung, eın und rete-

rungstheologiıe galz Zeıiıchen eıner Theologie des riıerte über Franz Rosenzweıg als jJüdıschen Denker der
Offenbarung. Seıne Ausführungen ließen Werk und Per-Wortes (die Konstitution sıch „De1 Verbum‘‘) VOI- sönlıchkeit eıner der überragendsten Gestalten der Ju-zulegen. Der entscheidende Punkt, VO  3 dem her die Kon-

st1tut1on konzipiert lst, sel die Eıinsicht, daß (sott nıcht dıes disch-christlichen Verständigung lebendig werden und
und das, sondern sıch selbst offenbart, und das nıcht e1l- leiteten ZU Schlußreterat „Perspektiven eınes mess1anı-

schen Christusglaubens““ über, das Professor Hans-Jo-gentlich 1m Sınne eıner kognitiven Selbsterschliefßung, achım Kraus (Göttingen) hıeltsondern vielmehr als Selbstmitteilung ZUur erlösenden Teıl-
habe für das Geschöpft. Damıt 1st un, Seckler, eın Of- Kraus unternahm den Versuch, die Christologie hıneinzu-

stellen in dıe biblische Gelist-Präsenz (sottes und von da-tenbarungsverständnis ZU Tragen gekommen, in wel- her die Perspektiven DoN messianıscher Verheißung UNchem das Wesen des Heilsgeschehens als Offenbarungsge-
schehen aussagbar sel. Erfüllung Neu bestimmen, da{fß die Verheißung durch

dıe Erfüllung weder abgelöst och aufgelöst wiırd, sondern
die Verheißung in Jesus als dem Christus mMiıt dem Ja un
Amen Gottes bekräftigt, besiegelt, nahegebracht undVerheißung und üllung gesprochen wırd ber diese auf Hoffnung bauende,

In dem drıtten un! abschließenden Teıl wıdmete sıch das kunftsgerichtete Sıchtweise der Offenbarung ın Christus
Kolloquium den unmıttelbaren Voraussetzungen für das eınen Dıalog tühren bleıibt als Aufgabe gestellt.
heutige jüdisch-christliche Gespräch. Professor Michael Reterate und Diskussionen des Kolloquiums haben be-

Meyer, auch AIl aus Cıincıinnati, zeichnete die Offenba- wußtgemacht, W 1e differenziert der Offenbarungsbegriff
rungsirage 1M deutschen Judentum des 19. Jahrhunderts 1St und WI1e viele Implikationen der eigenen Tradıtionsge-
ach und kam dem Ergebnis, daß die oft recht wıder- schichte und Denkweise ın ıhm enthalten sınd FEs 1st das
sprüchlıchen Offenbarungstheorien aut dem Hıntergrund Verdienst des Veranstalters, eın Gespräch angestoßen

sehen sınd, dafß dıe tührenden Jüdıschen Geıister iıhren haben, VOoNn dem hoffen ISt, daß es weıtergeführt wırd
Offenbarungsbegriff jeder auf seıne Weıse entwickel-
tcm,; der CS den Juden ermöglıchen sollte, bei aller Integrie- OÖffenbarung Angelpunkt der Verständi-
rung in dıe deutsche Kultur die eigene kulturelle Identität gungdwahren. Dabe1 stand z. B Samson Raphael Hırsch

8O$8—1 888), der Erneuerer der Orthodoxıe, der die Thora Eıne Perspektive, auftf dıe der Leıter des Kolloquiums be-
als geoffenbarte Lehre ber das menschlıiche Leben VeIr- reıts bei der Eröffnung hinwıes und die ın der Dıiıskussion
stand und dıe Offenbarung, in die CI ZUuUr Wahrung der rab- mehrtach angesprochen wurde, 1St die Einbeziehung der
binıschen Traditionskette auch den Talmud einbezog, voöl- östlıchen, nıchtmonotheistischen Hochreligionen in das
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gemeinsame Gespräch gegenseıltiger Verständigung. Da dern, W1e das Zweıte Vatikanische Konzıil mahnte. Am
diese Relıgionen sıch selbst auch als geoffenbart verstehen, Rande der Tagung W ar erfahren, dafß der Veranstalter
wırd eıne gemeinsame Klärung der dreı monotheıistischen tür 1981 1mM ökumenischen Institut Bossey beı ent eın
Religionen — Judentum, Christentum und Islam W as S1e Kolloquium über das Thema „Offenbarung als Heılser-
mıt Offenbarung meınen, unumgänglıch seın. So könnte fahrung“ plant, dem Vertreter des Hınduismus, Bud-
das Bedenken des Offenbarungsbegriffs ZU Angelpunkt dhismus und Christentums aus Indıen, Sri Lanka, Japan,
der Bemühungen werden, die Guüter, die sıch in anderen Deutschland un den USA eingeladen werden sollen.
Relıgionen finden, anzuerkennen, wahren und för- Gerbert Brunner

Den Frieden entwickeln
Zu einer Tagung In Tutzing
ber „Frieden“‘ und „Abrüstung‘‘ wırd 1ın der evangelı- Pastor Niemöller‚ Helmut Gollwitzer, Theodor Ebert
schen Kırche der Bundesrepublık selt jeher häufiger un (Vom Versöhnungsbund gng bekanntlich ach dem
intensiver gesprochen als 1mM katholischen Bereich. Dıieses Zweıten Weltkrieg dıe Initiative ZUr Aufnahme des ech-
Gespräch verläuft aber auch in sehr vielfältigen Formen tes autf Kriegsdienstverweigerung ın das deutsche Grund-
und wırd nıcht L11UI von Synoden, Kammern, ökumenıi- DESETZ aUS.)
schen Gremıien und Kırchenleitungen en. Es tindet uch dıe VO  — der (katholischen) ‚„Pax Christı“‘ entwıckel-
ebenso stark Gruppen evangelıscher Christen STa  9 ten Gedanken ZUuU!r Friedenserziehung wurden vorgestellt:
die sıch in der Friedens- und Abrüstungsirage besonders Frieden und Gewalttreiheit 1im Umgang mıteinander VOTI-

engaglieren. Dıiıeses Engagement 1st besonders wertvoll, leben und praktizıeren, Kınder und Jugendliche Zu rı1e-
weıl N ZUur Prüfung der Gewissen anhält Da{fß solche den erziehen und Miıtverantwortung für den Frieden
Gruppen eiıne durchaus unterschiedliche und nıcht immer wahrnehmen bzw aktıv für diıe Beseıitigung Vonmn Unrecht

und Untreiheit eintreten. Schließlich stellten sıch ochbefriedigende Sachkompetenz miıtbringen, mufß dabe1 in
auf werden. eıne Fülle von kleinen Gruppen VOIL, dıe eher auf Okaler

Ebene in Arbeıitskreisen zusammengefunden haben und
Forum von und für Grubpen die Öffentlichkeit meıst ber die Urganısatıon von „Frıe-

denswochen‘‘ erreichen suchen der ‚„‚Landeskonvent
bayerischer evangelıscher Theologiestudenten‘“‘, dieVon dıeser Sıtuation War auch eıne Tagung der Evangelı-

schen Akademie Tutzıng Allerheıiligen (3 1 „Evangelische Studentengemeinde München‘‘;, eın „„Ar-
beitskreis Ökologie un Frieden“‘ der Grünen, eiınegekennzeichnet, dıe sıch das Thema gestellt hatte ‚„„Den Gruppe „Erziehung ZUuUr Friedenserziehung‘“‘ und dieFrieden entwickeln — kirchliche Verantwortung aANSEC-

sıchts des Wettrüstens‘‘. Die Tagung versuchte VOT allem, „Friedensinitiative Rothenburg OT“
dıe Problematik des Wettrüstens auf dem Hıntergrund der Daiß gezielte Inıtıatıven iın Fragen der Abrüstung als Weg
gegenwärtigen polıtıschen Spannungen erortern. Be- der Friedenssicherung das Gebot der Stunde sınd, darüber
sonders hervorgehoben wurde dıe Rolle Europas und 1er sıch die Teılnehmer der Tutzinger Tagung be-wiederum die Frage ach der Verantwortung der Kırche trächtlicher Unterschiede der polıtıschen ÖOrlentierung e1l-
und des einzelnen Christen. Wıe schwier1g eiıne Anniähe- nıg Eın heftiger Disput sıch erwartungsgemäfß
rung gerade diesem Punkt ISst, zeıgte sıch darın, dafß die bald über das „ Wıe““. Die Extrempositionen wurden VO  3
Diskussion wenıger durch reterierte Thesen als vielmehr Vertretern Zzweıler Gruppierungen vertreten, deren Argu-
durch die Anwesenheıt eıner gaNzZCH Reıhe von Vertretern auch stellvertretend für eıne selt Sommer dieses
verschiedener Friedensinitiativen unterschiedlicher Pro- Jahres innerhalb der Evangelıschen Kırche anwachsende
venıenz sehr diısparat WAal. Cue Diskussion gesehen werden können: „Ohn Rüstung
So wurde z B dıe „„ÖOkumenische Studienarbeit“‘ SC- leben  € un! „Siıcherung des Friedens‘‘. Di1e Aktion „Ohne
tellt, die selt 1948 eıne beachtliche Reihe von internatı1o0- Rüstung leben  CC wurde als Arbeıtskreıis VO  - „„Pro ÖOku-
nalen Jugendkonferenzen und _treffen organısıert hat mene‘‘ 1978 gegründet und zahlt mıttlerweıle ber
Zu den namhaften in Tutzing Urganısationen Mitglieder. Angelpunkt für die Mitgliedschaft 1st eine Be-
gehörte auch der bereıts 1914 gegründete „Internationale reitschaftserklärung, ohne Schutz miılıtärischer Rüstung

leben wollen un! 1mM Staat dafür einzutreten, da{fß rie-Versöhnungsbund‘‘, dessen Zıe] S ISt, überall dort;
Spannungen herrschen, ‚„das Wort VOoO  ; der Versöhnung den ohne Waftten polıtisch entwickelt wırd In eınem offe-
Gottes mıt den Menschen ZUur Grundlage des zwıschen- NEN Brief den Vorsiıtzenden des Rates der EKD VOoO

Maı 1980 wandte sıch die Aktıion die Biıschöfe, Kır-menschlichen Verhaltens machen‘‘. Bekannte Mitglıe-
der sınd bzw u. Martın Kıng, Ptarrer Lu;ulli, chenzeıtungen und Synoden miıt der Bıtte, „OÖffentlich


